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Der deutsche amtliche Bericht.
Grotzes Hauptquartier , 8. November. Amtlich

Sestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

«ngriffsabsichten der Engländer und Franzosen zwischen
>Sars und Bonchavesnes  sowie südlich der Somme
Pissoire erstickten fast durchweg schon im Sperrfeuer.
festlicher Kriegsschauplatz.

Front des
leralfclvuiarschattsPrinzen Leopold von Payern.
Ms der Front beiderseits der Bahn Zloczow - Ta  r-
pl lebte der Feuerkampf wesentlich auf.
mt des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl
Zm nördlichen Gyergho-Gebirge wurden russische An-
slkbgeschlagen.  Bei Belbor und im Tölghes-M-
^ warfen frische deutsche Angriffe die vorgegangenen

zurück.
südöstlich des Roten Turm -Paffes wurde in Fortsetzung
"s Angriffs der Baiesti -Abschnitt überschritten Und

lu mit den beiderseits anschließenden Höhenstellungen
mmcn  Wir haben etwa 15V Gefangene  ge-
und 2 Geschütze erbeutet . Rumänische Angriffe Hat¬

fier ebenso wenig Erfolg wie im Predeal -Abschnitt und
u-Gebirge.

Lalkankriegsschauplatz.
ruppe des Generalscldmarschalls v. Mackensen.

in der nördlichen Dobrudscha wichen vorgeschobeire
' ngsabteilnngen befehlsgemäß dem Kampfe mit

Infanterie aus.
Mazedonische Front.

Ereignis von besonderer Bedeutung.
Ter Erste Generalquartiermeister

v. Ludendorsf.

Der österreich - ungarische Bericht.
Wien,  9 . Nod.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

^sfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl.

leidlich und südöstlich des Szurdukpafses blieben ru-
We Angriffe abermals erfolglos . Bei Spini machten
Wilerc Fortschritte , 150 Gefangene , zwei Geschütze

Angebracht. Westlich von Tölgyes und bei Belbor
/ hier bvrgegangene Russen durch deutsche Truppen

^ Mivorfen.
"kresfrout d es Ge neralfeldmarsch alls

* Prinzen Leopold von Bayern.
L #ta lebhafter Feuertätigkeit an der Front beiver-
M Bahn Zaloczow-Tarnopol keine Ereigniffe.
. Italienischer Kriegsschauplatz,

unoerändert.
. Südöstlicher Kriegsschauplatz.
I ker Vojusa stellenweise müßiges Artilleriefeuer.

Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
f v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.
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Ter bulgarische Bericht.
M}a -,  0. Nov. (W.B .) Bericht des Generalftabs
M Mazedonische Front:
Wh des Malik -Sees haben wir abgesessene feind-
Wierie , d ie vorzndringen versuchte, zurückgeworsen.
^ Prespa -Sees und im Cerna -Bogen Geschütz-

gewöhnlich. An der Moglena -Front Geschütz-
kr »^ "^ nkamps. Ein feindlicher Angriff lvurde
Whhi zum 8. 11. durch Feuer abgewiesen. Beim
w* Pl' der Feind einen seiner Gräben . Beiderseits
^ einige Kanonenschüsse. An der Front der
/b 'U'nina und Struma unwirksames feindliches

auf bewohnte Ortschaften vor unserer Stel-
zwischen ErkundMgs - und Wachabteilun-

des ägäischen Meeres Ruhe. Rumü-
WM . Längs der Donau nur an einzelnen Ab-
“ &r!h und Gelvehrfeuer . In der Dobrudscha

tu -G ln' t feindlichen Aufklärungsabteilungen,
jei, 3 ne  Stellungen vorzugehen versuchten. Am

Ruhe.

Tie ueunte Jsonzoschlacht.
8 Rov. (Nichtamtlich.) Die Blätter

öte  Italiener in der neunten Jsonzo-Schlackt
M-'-'Des von 170 000 Mann auf einem engbc-

nicht mehr erreichten, als daß die öfter'
cbiM. küstenländische Front auf . 5 Kilometer

nur in einer kurzen Strecke 4 Kisto-
die nach der Räumung von Görz von den

MMltene Linie znrückgcdrücktwurde, während

die österreichische ungarische Karstfront am Südflügel picht
berührt wurde , so daß die Italiener von dem heißersehn teil
Ziel Triest ebensoweit entfernt sind, wie früher . Dabei
hatten die Italiener ganz außerordentliche Berluste, die bei
mehreren Brigaden die Hälfte der Effektivbestände über¬
schritten, wodurch sie gezlvungen waren, die Offensive ein-
zrrstellen. Die gesamte Presse zollt dem Heldenmnte der
KarstverteDiger, ' die sich abermals bei der Abwehr weit über¬
legener Massen als unbezwingbare Helden bewährten , höch¬
stes Lob und stellt fest, daß keines der Ziele Cadvrnas er¬
reicht wurde , weder der Durchbruch durch die österreichisch¬
ungarische küstrnländische Front , noch eine Entlastung Ru¬
mäniens . Man dürfe begierig sein, wie sich nunmehr Ca-
dorna der immer dringender werdenden Forderungen d->r
Ententemächte nach der Entsendung größerer italienischer
Truppenkörper nach Frankreich mw Saloniki entziehen
werde. r

Hinsichtlich des siebenbürgischen Kriegsschauplatzes
heben die Blätter hervor, daß trotz der Ungunst des Ge¬
ländes und der Witterung und trotz der Hemmnisse der schon
im Frieden jenseits der Grenze von den Rumänen ange¬
legten Befestigungsbauten wesentliche Fortschritte erzielt
worden seien, denen nur kleine Erfolge des Feind-s im
Nördlichen Siebenbürgen gegenüderstäirden. Die Presse hebt
hierbei hervor , daß sich die Angrissshewegringen in einem
schwer zugänglichen bewaldeten Mittelgebirge, das mitunter,
wie beispielsweise westlich der Predealstraße , zu Höhen von
mehr als 2000 Metern emporsteigt, vollziehen, weshalb den
verbündeten Truppen höchste Bewunderung gebühre Nicht
unerwähnt soll bleiben, daß die Gegenangriffe der Rumänen
für diese die schwersten Einbußen zur "Folge hatten . Sv
wurden unter anderen nach sechstägigen Kämpfen in einem
Frontraume nur weniger Kilometer mehr als tausend Fein-
desleichen von den Verbündeten Truppen bestattet.

Der Untergang vonU 41 in engl. Darstellung.
London,  6 . November. WB. Tie Admiralität gilt

folgendes bekannt: Die deutsche Presse sucht Kapital aus einer
Erzählung zu schlagen, die sie als einenen zweiten „Baralong"-
Fall bezeichnet. Einesteils ist dabei vermutlich beabsichtigt!,
wieder einmal die öffentliche Meinung Amerikas gegen England
aufzureizen, andernteils , Gründe für einen,,uneingeschränkten"
Tanchbootkrieg zu schaffen. Die Tatsachen sind ganz klar.
Am Morgen des 24. September 1915 war im westlichen Teil
des Kanals „U 41" damit üeschäfttat, ein englisches Handels-
schisf zu versenken. Während es dies tat, näherte sich ein
zu einem Hilfsschiff der Flotte umgewandelter und ausgerüsteter
Handelsdampfer dem Unterseeboot und dem sinkenden Handels¬
schiff. Tein Charakter wurde nicht sogleich erkannt, und damit
das Unterseeboot nicht untertanche, bevor der Hilfskreuzer in
Schußweite war , hißte dieser eine neutrale Flagge, eine voll¬
kommen legitime Kriegslist. Als er in Schußweite war , hißte
er die Kriegsflagge, wie es von allen englischen Kriegsschiffen
verlangt wird. Er feuerte auf das Unterseeboot und versenkte
es. Die unmittelbare Sorge des Kommandanten war, die
Mannschaft des durch das Unterseeboot verienkten englischen
Handelsdam.vfcrS zu retten, die gezwungen war, 50 Meilen
von dem nächsten Hafen entfernt in die Booie zu gehen. Als
dies getan war, näherte sich das Hilfsschiff einem der Boote
des gesunkenen Dampfers, welches zertrümmert trieb und in
das zwei Ueberlebende Von der Mannschaft des Unterseebootes
geklettert waren. Diese wurden gerettet. Ter Gebrauch einer
neutralen Flagge, um sich auf .Schußweite dem Feinde zu nähern,
ist ein anerkanntes Verfahren des Seekrieges und ist von den
Deutschen selbst in diesem Kriege oft angewendet worden.
Die „Möve" z. B. sicherte sich ihre Opfer meist auf diese
Weise. Es ist schwer zu glauben, daß irgend jemand außer einem
Deutschen ans diese Tatsache die Anlage der ,,Brutalität"
gründen würde, weil zuerst die englischen und nickt die dentscken
Ueberlebenden innerhalb fünf Minuten gerettet wurden Die
ganze Anschuldigung bietet ein sehr treffendes Beispiel für
die typische deutsche Sinnesart . Für die Deutschen besteht keine
gegenseitige Verpflichtung. Jede Ueberraschung oder Kriegs¬
list seitens der Deutschen ist legitim, alles wird aber illegitim,
wenn es gegen die Deutschen geübt wird. Die Behauptung,
daß die Admiralität Befehl gegeben habe, daß Ueberlebende
von in Not befindlichen deutschen Unterseebooten nicht ge¬
rettet werden sollen, ist eine unbedingte Lüge und ist aus¬
drücklich in der Note der englischen Regierung über den ..Bara-
long"-Fall vom 25. Februar 1916 widerlegt worden.

Hierzu wird dem WTB. von zuständiger Stelle geschrieben:
Die englische Admiralität bestreitet dnn ollen deutscherseits
mitgeteilten Tatsachen nur eine einzige. Sie behauptet, daß.
das englische Kriegsschiff das deutsche Tauchboot nicht bei
wehender amerikanischer Flagge, sondern unter englischer Flagge
beschossen und versenkt habe. Abgesehen hiervon bestätigt also
die englische Admiralität den deutschen Bericht Punkt für
Punkt durch beredtes Schweigen. Damit ist unbestritten ' est-
gestellt: DaS Boot mit den beiden Ueberlebenden wurde absicht¬
lich von dem englischen Kriegsschiff überfahren, um so Mo
letzten Zeugen hinzumorden. Die beiden Ueberlebenden wurden,
als dies nicht gelang, erbarmungslos ohne Hilfeleistung für
die Schwerverwnndcten in einen kleinen käfigartigen Bericklag
gesperrt, weir Schwerverletzten warf man mit seinen noch
offenen Wunden ins Gefängnis, alles tat man, um ihn

an seinen Wunden sterben zu lassen. Seine Auslieferung nach
der Schweiz verweigerte man trotz der Befürwortung durch
die Schweizer Aerzte-Kommission. Man hat alle Versuche des
Mißhandelten vereitelt, über bie amerikanische Botschaft in
London, an die deutsche Regierung zu berichten.

Angesichts dieser nahezu vollen Bestätigung des deutschen
Berichts kann die englische Admiralität nicht verlangen, daß
man dem deutschen Bericht in dem einen Punkt , den die
Admiralität als falsch hinznstellen versucht, den Glauben ver¬
sagt. Es war selbstverständlich zu erwarten, daß der Mißbrauch
der amerikanischen Flagge zu einer der grauenvollsten Taten
der Seekriegsgeschichte von der englischen Admiralität nicht
zugegeben werden würde. Trotzdem bleibt der deutsche Bericht
auch in diesem Punkte war. Dieser neue ,,Baralong "-Fall
bestätigt erneut, daß ein Befehl der Admiralität besteht, nach
dem Ueberlebende deutscher Tauchboote nicht- gerettet werden
brauchen. Die englische Note vom 25. Februar 1916 hat dies
nicht widerlegt, sondern nur bestritten: aber auch dieses Be¬
streiten ist nur englischer Heuchelei möglich.

Ein besonders wertvoller U-Boot -Erfolg im
nördlichen Eismeer.

DK. Die Ladung des im nördlichen Eismeer von °in?nt
unserer U-Roote versenkten rumänischen Dampfers „Bistritza"
von 3638 Br.-R.-To. war für das rumänische Heer bestimmt.
Unter ihr befanden sich, wie aus der jetzt eingetrosflnen Ladeliste
hervorgeht, u. a. 125 590 Stück 7,5-Zentimeter-Granaten mit
Zündern, 42090 Stück 7,5-Zentimeter-Kartuschen, 14 001 000
Kurtuschen für Mitrailleusen, 200 000 Stück 3,7-Jeutin >eter-
Granaten, 300 Stahlbomben mit Zündern und Ladung, 3000
Stück 12-Zentimeter-Granaten und ebenso viele Kartuschen',
1576 000 Patronen für Maschinengewehre, 5000 Zündschnuren.
60000 Stahlhelme, 10 000 Gewebre, 100 Maschinengewehre
(System Hotchkiß), 20 Stück 5,8-Zcntimeter Mörser. 360 Pack¬
sattel für Maschinengewehre und Munition , 28 Autos, 38
Tourenantos, 22 Lastautos 5 Krankenautos, 7 Sanitätswagen
mit vollständiger ärztlicher Ausrüstung, 2 Flugzeugschnppen,
6 Luftballons mit Zubehör, 883 Tonnen Stahl in Barren,
29 Tonnen Nickel, 23 Tonnen Schwefel, 8.5 Tonnen Blei, 62
Tonnen Maschinen und Dynamos.

Der Wert der Ladung wird auf 23 Millionen Mark, der
Wert des neuen Schiffes aus etwa 2,5 Millionen Mark geschätzt,
so daß unseren Feinden mit der Versenkung des Schiffes ins¬
gesamt ein 6)eldschaden von mindestens 25 Millionen Mark
entstanden ist.

Nachklänge zur Unabhängigkeitserklärung
Polens.

Herde über Gegenmaßnahmen.
Wern,  8 . Nov. Zur Lösung der Po len frage schreibt

Herde : Man muß den Mut haben anzuerkennen , daß die Er¬
eigniffe in Russisch-Polen keinen Steg für uns bedeuten.
Der Streich den uns Deutschland spielt, ist zynisch und eine
schöne Anwendung macchiavellistischerGedanken, auch ver¬
rät er Geschicklichkeit, und es-ist notwendig, daß d:e alliierten
mit Ernst der neuen Sachlage Rechnung tragen . Als ein¬
zige Möglichkeit, das deutsche Manöver sofort zu parieren,
verlangt Herde ein gemeinsames Manifest sämtlicher Alli¬
ierten an Polen . Er glaubt jedoch daß ein solches Manifest,
selbst wenn es von allen Alliierten unterzeichnet wäre , die
Polen nicht ententeffenndlich machen würde, wenn nicht
sofort an die Bildung eines polnischen .Heeres gegangen
würde, das an der Seite der Russen kämpfen würde.
Eine Interpellation in der französischen

Kammer.
Wern,  5 . Nov. Tcmps zufolge hat der Abgeordnete

Barenne dem französischen Ministerpräsidenten mitgeteilt,
daß er ihn in einer der nächsten Kammersitzungen über die
Maßnahmen interpellieren wedde, die die alliierten Regie¬
rungen ergreifen würden, nur dem österreichisch-deutschen
Manöver der Unabhängigkeitserkläitzmg Polens entaegen-
zutreten.
Rußlands Stellungnahme.

Petersburg,  7 . Nov. Petersburger Telegraphen¬
agentur . Die gesamte ruffische Presse bespricht die Unab-
hängigkeitserklürung der besetzten Gebiete Russisch-Polens
durch Oesterreich und Deutschland mit großer Ruhe . Nach
der einstimmigen Meinung der Blätter habe diese Tat der
Mittelmächte , die von neuem die Grundsätze des Völker¬
rechts gröblich verletzte, unzweifelhaft keinen anderen Zweck,
als ihre erschöpften Reserven aufzusüllen . Das polnische
Volk werde niemals einer so selbstmörderischen Politik zu¬
stimmen, selbst wenn sie ihm unter der Form der Unab¬
hängigkeit aufgeredet wird . Die Blätter der verschiedensten
politischen Richtungen sind darin einig , die Lage unter
diesem Gesichtspunkt anznsehen. No wo ; e Wremja  be¬
merkt , daß die ruhmreichen Traditionen der polnischen
Waffen sich an die Schlacht von Tannenberg knüpfen , wo
polnische, litauische und kleinrussische Regimenter dem deut¬
schen Orden eine Niederlage beigebracht haben . Das vor fünf
Jahrhunderten unternommene Werk solle gegenwärtig zu
einem guten Ende gefiihrt werden. — Die Börsenzet¬
tel n g sagt : Entgegen allen Grundsätzen des Völkerrechts
haben Oesterreich und Deutschland beschlossen, Aushebungen
vvrzunchmen, und das unter der Form eines Königreichs



Molen mit sogenannter politischer Unabhängigkeit zu tun.
Dieser Mummenschanz wirb niemanden täuschen ; denn es
handelt sich hier nicht um eine gesetzmäßige politische Hand¬
lung , sondern um eine einfache internationale Räuberei . —1
Retsch  stellt fest, daß der tatsächliche Zweck dieses hastigen
deutsche österreichischen Aktes in der Erklärung über dre
Rekrutierung enthalten fei . Jedermann wisse indes , daß
allein die wenig einflußreichen und wenig zahlreichen Par¬
teien wie die Vereinigung des polnischen Staates dem hätten
zustimmen können . Die von den Oesterreichern und Deut¬
schen proklamiertEekrntierung stelle einen Mt der Verge-
waltiaung und die Erklärung der ^Unabhängigkeit Polens
eine Heuchelei dar . — Im gleichen Sinne äußern sich andere
Blätter , darunter das Organ der äußersten Linken , das
hervorhebt , daß die russischen Volksmassen und die pol¬
nische Demokratie das , was geschehen sei, als ein nationales
Ünatück betrachten würden . — Tie Zeitung Ra Woche
Du in zitiert die Worte einer der bekanntesten polnischen
Werfönlichkeiten , des Grasen Velopolski , der erklärte , indem
die Kaiser Wilhelm und Franz Joseph russischen Provinzen
Rechte einräumten , wollten sie nur einige Hunderttausend
polnische Soldaten ansheben . Diese zutage liegende Abncht
wird unzweifelhaft von den Polen verstanden werden , die
sich nicht durch solche heuchlerischen Geschenke täuschen lasten
werden.
Die Polender C n t e n t e l ä n d c r.

WM Bern,  6 . Nov . Aus Lugano läßt sich der
Bert . Lokalcmz. berichten , daß von den Polen in Rom . Par -s
und London in diesen Tagen Versammlungen abgehalten
werden , um in Bezug aus das Ereignis ihre Gedanken ^ans-
zntauschen und sich darüber zu verständigen , ob ein Wahl¬
kongreß in Paris abgehalten werden soll.

Tie Bedrückung der Neutraten.
Von Hermann vom Rath,  Legationsrat a . T.
DK . Als Lira Grcp den Entschluß der britischen Kriegs-

beteiligung begründete , da verflieg er sich zu der Behanp-
tung , England würde als kriegführende Macht nicht rn eure
viel schlimmere Lage kommen , als wenn es neutral bliebe.
Diese Prophezeiung hat sich insofern nicht bewahrheitet , als
Enaland im Laufe der Zeit und unter dem Zwang der Ver¬
hältnisse ein sehr viel größeres Risiko aus sich nehmen mußte,
als dasienige war , zu dem es sich vertraglich verpflichtet
hatte , mit dem der Minister zu Kriegsbeginn rechnen ^ it
dürfen vermeinte . Denn zum erstenmal in seiner an Kämpfen
überreichen Geschichte hat England den Kriegstribut im
vollen Umfange mit dem Blute seiner eigenen Söhne ent¬
richten müssen.

Rber aus den Gvehtcken Worten kann man die Voraus¬
sage herauslesen , daß die ' Lage der Neutralen ein sehr viel
schwierigere werden würde als in früheren Kriegen . Diese
Voraussage ist in vollem Maße eingrtroffen , und die Pro-
phetenaabe des Ministers ist darum keine sonderlich über¬
rasch errde, weil Enaland es ist , das die Erschwerung herbei-
qesührt hat . Die Sorge um die Volksernährung macht ftck
auch bei den europäffchen Neutralen geltend , und schon
schreitet man in einzelnen Ländern zu Organisationen nach
deutschem Muster , um den Lebensunterhalt ftcherzustellen,
legt mau den Einzelnen den Zwang der Seibstbeschran . ung
auf . Die Neutralen erblicken darin ein unabwendbares
Geschick, das getragen werden muß , mit dem man srch
schleckt und recht äbfindet . . .

' Aber die schwerste Bedrückung für sre lregt mcht rn drestr
infolge de« Weltkrieges unvermeidlichen Knappheit der Le¬
bensmittel und Entwertung des Geldes , sondern rn der
Tatsache , daß das Spstem der britischen Kriegführung auch
die Neutralen in seine Dienste stellt unter brutaler Miß¬
achtung ihrer eigenen Interessen und ihres Rechtes der
Selbstbestimmung . England beansprucht damrt dre souveräne
Versüounosgiwalt über alle am Kriege Nrchtbeterlrgwn,
genau " so," wie es innerhalb der Entente dre nnbedrngte
Führung an sich gerissen hat . Es handelt nach , dem Grund¬
satz: Was Englands Vorteil dient , ist gut, ,was chm schadet,
ist moralisch verwerflich . Daraus ergibt sich für jedermann
in der Wett das Gesetz, sein Verhalten , nach , brrtrschem
Willen einzurichten . In idealer Form wrrd drese P >.t : cht
dadurch erfüllt , daß die gesamte bewaffnete Macht ernes
reden Landes der Verb and ssührung zur Versug -rrng gestellt
wird Wo dies aber nicht erreichbar ist , da muß wenigstens
das ganze Wirtschaftsleben auf die Unterstützung Englands
nüd aus dre tunlichste Schädigung seiner t\ernte erngestellt
werden.

Der Krieg alsfrieden$ftifter.

Wie weit die Eingriffe in Privatinteressen , die Miß¬
achtung Der Rechts - und Staatsordnung der Neutralen geht,
zeigt der krasse Fall , den wir jüngst aus Norwegen gemeldet
haben . Solche Fälle unbeugsamen Widerstandes beobachten
mir selten . Die Regel ist , daß der brutale englische Zwang
sein Ziel erreicht , mag dabei auch die Existenz des Nen-
rralen in die Brücke gehen . So wurde kürzlich einem neu¬
tralen Sckifser die Ausfahrt ans einem englischen Hasen
verboten , wenn er sich nickt verpflichtete , Bannware in Ge¬
stalt von Kohlen nach Italien zu verfrachten . Der Schiffer
weigerte fick, und blieb im Hasen liegen . Als aber rein
Geld aufgezehrt war und der Hunger sich meldete , unter¬
warf er sich dem britische « Zwange . Die Folge war . daß
sein Bannwarenschiff von einem deutschen U-Boote tor¬
pediert und er ruiniert wurde.

Die Bedrückung der Neutralen erfolgt nicht , nur in
Einzelfällen , wo man sich unmittelbaren Vorteil davon
verspricht , sondern allgemein , systematisch und unter zyni¬
schem Eingeständnis der Mißachtung der davon betroffenen
Länder in breitester Oeffentttckkeir . Die englisch -russische
Nowoje Wremsa verkündete sürzlich eine programmatische
Begründung für die Bedrängung der Neutralen : „Bei der
Bekämpsuna Deutschlands ans seiner nördlichen Front wer¬
den allerdings die Interessen jener kleinen neutralen,
Mäckte leiden . Diese Interessen erscheinen aber so unbe¬
deutend , daß man sie recht wohl außer acht lassen kann ."
Das ist die Verkündigung des krassesten Faustrechts und du
Fordcruno seiner Anerkennung durch die gänzlich am Kriege
Unbeteiligten . Das ist die Ableugnung der durch Herkom¬
men wie durch zahllose Nebereinkommen geschaffenen Grund¬
lage ntr die Beziehungen zivilisierter Völker untereinander.
Fürderhin fallen nicht Recht und Gesetz, sondern allem
brutale Gewalt sie bestimmen . Wir fragen Lord Grey , wie
diese Praxis sich zu der von ihm so emphatisch verkündeten
Theorie stellt , in Zukunft das Verhältnis der Nationen durch
schiedrichterlichc Vereinbarungen zu regeln , wie, fragen , wo
sind die Garantien dafür , daß England selber sich an solche
Abmachungen hält ? ! . . , ..

Einzeln ohnmächtig, , haben die Neutralen es versäumt,
sich zu wirksamem Widerstand gegen dir britische Bedniaimg
zusammenzuschließen . Nur allmählich , mit kaum bemer . --
barer Stkioerung hat England den Druck verstärkt . Durch
diese vorsicktiae Taktik im Verein mit Manipulationen dre
Einzelnen reiche Gewinne brachte , gelang es ihm , ein Zu¬
sammenfließen des Widerstandes zu einem wirk,amen
Strome zu verhindern . Mit dem steigenden vntr,chen
Druck wächst natürlich auch die Energie unseres Wider¬
standes neuen seine Folgen für uns . Wenn dadurch gleup-
zeitig auch die Verlegenheit der Neutralen zunimmt , „ntt,rre
Schuld ist es nicht . Nicht um die Neutralen zu schädigen,
sondern um Englands Schläge zu parieren , führen wir die
rmsrigln . Nvch tcvtujc ntd )t finD Tutr ►ctn. det ©lEttjs ittifctEi
Hilfsmittel angelangt.

Deutschland.
Der Reichskanzler gegen Grey.

Der Reichshaushaltsausschuß trat gestern wieder zusam¬
men unter lebhafter Beteiligung anderer Abgeordneten . Der
Reichskanzler erschien in Begleitung des Staatssekretär -- de-.-
Auswärtigen Amts . v . Jagow , und des Chefs der Reichs-
kanzlet , Unterstaatssekretär Wahnschaffe . Auch der Stell¬
vertreter des Reichskanzlers , Staatssekretär Dr . Helssenm,
sowie die Leiter der Reichsämter wohnten der Sitzung bei
Bon der Presseabteilnng des- Auswärtigen Amts sind Wrr -l.
Geheimer Rat Hammann und Geheimrat Heilbron an¬
wesend. Der Reichskanzler machte etwa dreiviertelstündige
Ausführungen , die sich insbesondere auf die bekannte letzte
Rede Lord Greys bezogen und in diesem Zusammenhang
auch auf die Vorgeschichte des Krieges eingingen.
Druschprämie. ^ *

WDB . Berlin,  8 . Nov . (Nichtamtlich .) Das Direk-
torium ^der Reichsgetreidestelle erinnert daran , daß die zur¬
zeit von der Reick sactreidestelle gewährte Druschpraiure
von 1? Mark aus die Tonne nur noch für Brotgetreidelie ;e-
rungen bis einschließlich zum 15. November gewährt wird.
Kanzler und Turnerschast. , -

'?(uf die vom Turnverein Mannheim 1846 an General¬
feldmarschall v. Hindenburg und den Reichskanzler gerich¬
teten Glückwünscke sind Dankschreiben eingegangen Das
des Reichskanzlers hat folgenden Wortlaut : „Für ihren
Bericht über die 64. Kriegstagung des Turnvereins Man, '.-
beim von 1846 sage ich Ihnen aufrichtigen Dank . Ter
frische, aufopfernde Turnergeist , der aus Ihren iieucit

spricht , kann in der Rüstkammer des deutschen VZlh- , j
nmfc- pntf' rfirl werden . Gilt Heil und Sieg !"
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mals entbehrt werden . Gut Heil und
Gnylanv.

Tie neue Riesenanleihe.
An der Amsterdamer Börse verlautet , daK Gerücht xm

die baldige Ausgabe einer großen englischen Anleihe'§
begründet . Es heißt , daß die englische Regierung biesntS
eine Riesenanleihe auf den Markt bringen wolle, u,
soll bis zu 25 Milliarden Mark betragen . Da die
voraussichtlich zum Teil zu 4,5 v. H. herauskomnnn wir
dürsten Stücke der zweiten 4,5prozentigen Anleihe g?g°n „
künftige konvertiert werden . Die Regierung wird aus diÄ
Weise Zeichnungen bis zu 16600 Millionen Mark erhalte
die ihr kein Bargeld einbringen.
Bergarbeiterausstand in Australien.

Am  st erd am,  9 . Kov . Die Times meldet aus
ney : Ter Bergarbeiterausstand droht sich bedenklick
zubreiten . Die größeren Werke schließen ; tausende M <̂ R
brotlos . Die Parteien sind einer Verständigung abgegch lijj , u
Die öffentliche Meinung verlangt ein staatliches Eingreij« Äsungen

Pdlizei skand  a l . j m st
Von einem Skandal an der russischen Südwestfront tvlil aus A

der Voss. Ztg . von ihrem Stockholmer Vertreter gemetbrtM -land
Auf direkten Befehl des Oberbefehlshabers Brussiloiv U  j >ic arv
in Shitomrr , also unmittelbar in der Kriegszone der derch- Ws-Angr
Polizeidirektor nebst weiteren zwei höheren PoltzesteMitz '
weaen „Ausnahme und Verstecken von Untermilitärr i«
Feldarmee " verhaftet worden . Weitere „sensationelle" Tu- ?
Haftungen stehen bevor . Bei dieser Gelegrnhert sei bewcch!« ^ 7, . ;
daß vor einiger Zeit auch die aus der vordersten Front fc e■*>1 .
siudlichen Pvlizeivevwaltungen von Prosknrow und K» M « r, m»
nctz-Podolsk ebenfalls mehrere höhere Beamte wegen vd
selben Verbrechens einzubüßen hatten . M

i f ;̂i der d
Störung der Feldbestellung. - Einspru

WTB . Bern,  8 . Nov . (Nichtamtlich .) Laut s '
Journal können in gewissen Gegenden Nords rankreichs
Felder nickt bestellt werden , da die englischen Rekrutci,
französischem .Boden ausgebildet werden.
Boykott gegen die Franzosen in Tieu

PM Stockholm,  8 . Nov . Ans Peking wird ge
oet : Der französische Geschäftsträger Demartin >v-
sich, der Forderung der chinesischen Regierung nach Z
nähme der französischen Kolonialtruppen aus dem ‘
rechtlich besetzten Stadtteil von Tientsin zu cntf
Tie Bevölkerung organisierte einen Boykott gegen
Franzosen.
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Italienische Enthüllungen über die Zustan)
in Griechenland.

B e r v. , 8 . Nov . Eine Korrespondenz des Corcüre
Sera aus Athen schildert die Zustände in Griechenland-
sie wirklich sind . Der Berichterstatter erwähnt zuerst, >
die französischen und englischen  Berichteyi«
die Wahrheit fälschen,  und glauben machen wollen. ,
Griechenland sei aus der Seite der Regierung van - aw
Die Wahrheit sei ganz anders . König Konftantm ser zn
los deutschfreundlich , und man müsse ihm du:  W
feit widerfahren lassen , daß er daraus nremals ein
gemacht habe . Noch unlängst , als die Entenre btmH
Griechenland gedrückt hatte , sei es in der UmMM
deutschen Feldmarschalls aus dem KömgSpalast
treten , um sich aus die deutsche Gesandtschart 3«
Wegen dieses Besuches habe man starl gegen d-n
agitiert , aber nicht von griechischer Seite . Man
dem König Gerechtigkert  widerfahren .lah -
da die Entente für Gerechtigkeit und Freiheit « PL
sie die Vorliebe des Königs für Deutschland achten.
Konstantin sei für Deutschland , wie Vemzelo «> I"
Entente sei. Aber sehr wahrscheinlich ws
die Sympathien des Königs dem Kaiw -,s
weniger kosten wie die Sh mpathreti i c ^
los der Entente.  Nicht nur der König , sond-m ^
Griechenland und das ganze griechische f » 1
Kriege nichts wissen.  Der König habe! n ^
Willen dem Volke ausgezwungen , sondern er yave -
Willen des Volkes ausgeführt . Der beste Beweu-
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Er stockte. Bewegung schloß ihm die Lippen , denn
Annis klare Augen lachten ihn an trotz allem , was e,
oorbrachte ! Und froh klang ihre Stimme , als sie ent-

t
„Im Ernst kannst du mir einen so v̂erächtlichen Wort¬

bruch doch gar nicht zutrauen , Herbert , was ? Wir haben
uns gelobt , treu und fest zusammenzuhalten in rireud
und Leid . Ich breche meinen Schwur nicht . Dies mußte
zu deiner Beruhigung gesagt werden , gut , daß es jetzt ge¬
schieht !" Sie kniete vor seinem Lager und legte ihr in
mädchenhaftem Erröten glühendes Gesicht auf seine gesunde
Hand . „Ich hätte dich auch dann lieben müssen , wenn
man dir diese gesunde Seite noch weggeschossen . Danken
wir darum dem Himmel , daß es so glimpflich abgegangen.
Du kannst sprechen, mich hören , kannst die Sonne sehen,
dich an allem Schönen , was die Welt bietet , erfreuen . Ist
das nicht viel Gnade in Anbetracht des Elends , das die
ganze Menschheit erschüttert ? Treu und aufopfernd hast
du dem Vaterlande gedient , jetzt gehörst du mir . Ein
reines , vorwurfsfreies Glück ist uns beschieden . O, Herbert,
wir werden sehr glücklich sein ! Und so aus tiefster Seele
danke ich Gott dafür , daß er mir dich zucuckgegeben.
Fern vom Kriegsgetümmel , in der idyllischen Abgeschieden¬
heit eines qrünen Nestes in unserer Mark will ich dich ge-
iund pflegen wollen wir Stunden stiller Seligkeit durch-

gesunder Arm legte sich um Annis Schultern,
zog sie kraftvoll einpor , an sein Herz . „Meine Heilige,
mein Weib , wie bin ich reich und beneidenswert ! Und
vielleicht wird alles besser, als mein trauriger S .nn es
sich oorstellt . Die Liebe oollbringt ,a Wilnder . ,

} So wurde in aller Stille und Feierlichkeit An », von ;
Lisoif ihrem Verlobten angetrant . 1

Dora fand  viel z» beobachten . Mit Staunen gewachte .
sie, wie sonnig die Augen der jungen Frau Hauptmann >
ieuchteten , wie all ihr Sinne » autging in der sorge 1ul

den geliebten Mann , wie sie sich selbst vergaß , um nuc
zu erreichen , daß er sich trüben Gedanken über seine
Verstümmelung nicht hingab.

Hauptmann von Dornaus Zustand bedur,te der größten
Schonung . Anna sprach wenig und duldete nicht, daß
er viel sagte . Aber sie saß an seinem Lager unü hielt
seine Hand mit ihren warmen schlanken Fingern umfaßt.

Nichts konnte sie nun mehr trennen als der Tod.
Dieses Bewußtsein , das schönste, geliebteste Weib sein eigen
zu nennen , ihrer heißen , unverbrüchlichen Liebe sicher zu
sein, war die allerbeste Medizin für Haupimann von
Dornau . . c r.

Dora bemerkte , daß die junge Osßzlersfrau , wenn fte
allein war , sich eifrig den Arin rieb , oer stundenlang in
nickt gerade bequemer Lage auf dem Bett ihres Mannes
ruhte . Der Arm tat weh , wollte steif werden.

Dora bemerkte es und bat sie, sich zu schonen. Nur
eines einzigen Wortes bedürfe es ja , dann werde der
Herr Hauvtmann nicht mehr erlauben , daß die gnädige
Frau sich unnötig krank und elend mache.

Anna lachte sie aus . „Mein Herzblut wurde ich hm-
geben für meinen Mann , und die lleine Unbequemlich¬
keit sollte ich scheuen ? Nein , wenn der Herr längst wieder
gesund ist, werde ich mich stolz der Zeit erinnern , wo ich
ihn durch eine so belanglose Liebkosung glücklich machen
durfte ." , , , ,

Mit tiefem Ernst setzte sie hinzu : „Sie haben wohl
nie geliebt , Dora , sonst würden Sie so nicht sprechen."

Dora entfernte sich unter einem Vorwände , um die
Tränen allein , ungesehen zu weinen , die ihr so heiß und
weh in die Augen traten.

Nein , sie hatte Hans nicht geliebt , wenigstens nicht
hingebend ; nicht tief und opferbereil war ihre Liebe ge¬
wesen , sondern cingeduldig fordernd , selbstsüchtig, nur aus
das eigene Wohlbehagen bedacht . Ungezählte kleine Vor¬
kommnisse, deren sie sich so lebhaft erinnerte , bewiesen
ihr , wie obenauf sie stets gewesen , übermütig und be¬
friedigt , und wie qualvoll Hans gelitten haben »iußte . der
es nicht über sich gewann , ihr ein strenges Wort zu sagen.

Sie hatte es ja nicht böse gemeint , nein , nein , sic
hatte geglaubt , ihrem Älann .' ih . V .zt . s tzu geveu , war

unablässig tätig gewesen , um fern ie.otiches -L t
wohl mehr , als ihm lieb , oeun seme A « rf/|
forderte so unsagbar wenig . Sein truver
Schweigsanikeit und sem Jnjlchzurackzuyen ^
nicht zu beunruhigen , gaben ihx

b  e t

wenig zu öeMpp;
lachte ’ ihren Alaun aus , jagte ^ uer Diiuuyie . . . i" «” ^
daß er eine so gute , treujorgeude rirau gar
ihrer nicht wert sei. .-..„iven v°

Sie war immer verwohnt , verzogen woi
auf , hielt es für selbstversiandlick , daß gutgeh
was sie tat . , „ n-ren

Hans hatte sie dann noch viel mehr m '
bestärkt , vermutlich , weil er anfänglich ujie»131
vergötterte (eine i>iau , war uberglacttM ) ?
gewesen . .

Dora schluchzte hejtrger , wie eine
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Reue , ach. die zehrende , marternde N -M
barmherzig für alles Unrecht , das sie Han-»v -»o»v — - 7" ' - ,%n :i

Fvau von Dornaus reines , heiliges , von -net«
getrüotes Gluck war für Dora der Splegeb
ihr das entgegenleuchtete , was ft- ,selbst \«; ,etf |t

„Sei nicht unbarmherzig , mein Gvi , ^ ,ö .-‘ =
wir meinen Mann wieder ! Ich will to ; I Ul
neben und umhegen als mein hochjies y ■■ ,„cn ^
Heimkehren möge . An dieser lunge » vo
will ich mir ein Beispiel nehmen , tzm ( qe" 'E
Eiitsagnngsfähigkeit hat mir den guten
geklärt , was noch unruhvoll in nur wogte - ülir.
ich will übersehen , mich bescheiden . Nw
Mann zu mir zurück, barmherziger Gott ;

Ein wenig getröstet . erschop :t von >m -
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Dora sick überall nützlich zu machen . SU
und Gesunden beliebt , und das mit R ch^> Gesunden beliebt , uno oas inu ^ e

Ein eigener Reiz gab ihrem Wesen Jin fieb £i Dt-r'
der anmaßenden bildhübschen Frau war ^
Weib geworden , das demütig des tag
das verlorene Glück zurückbringen foUle. ,
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tn dem Fiasko der revolutionären Be.ce-

>l? vabe, im ganzen 2000 Mann zusammenbe-
M diese 2000 Mann zu sammeln, habe man
nan' oegeben. Die französische offiziöse Agentur
die Wahrheit zu verbergen, aber umsonst. Diel;

hrrfcrci+e Nachrichten, wonach 50000 Griechen aus
Gemmen würden , um für das Vaterland zu
»ie Wahrheit sei aber ganz anders . Allein in zwei
Isien 30 000 Griechen , welche militär-

bwaren , noch Amerika ausgewandert,  um
L ta  p entziehen. Jeden Tag könne man im
m.  wie Gendarmen hinter Leuten herlauftn. um
Hindern, sich einzuschiffen. Sarrail habe selbst

Penftelos nur 2000 Mann zusammengebracht
krntierung auf Zvpern hänge von der Billigung

W- aber England habe sich noch nicht darüber
Vn In Saloniki wider setzte sich das Judentum
- rung und die Entente müsse durch Verhaftungen
simaen dieser Rekrutierung zum Erfolgs ver-

nanah me zum
Amsterdam

soll es zerlegt werden, worauf die einzelnen Wrackstucke
allmählich versanden können.

ll - B o v t kr i e g.
„ . Z. Nov. (Nichtamtlich ) Der

>1 Ms Athen gemeldet, die griechische Regierung
Irland um Aufklärung über die Bedingungen
^ die ariechischen Dampfer einhalten müssen, um
ets Angriffen verschont zu bleiben.

Norwegen
Ae Deutschenhetze.

Christiania,  8 . Nov. Da mehrere norwe-
°tzjtcr vor allem Tidens Tegn. wiederholtbe-
lattkit. die Versenkung des norwegischen Dampfers
“ zufolge der Seeverklärung auf norwegischem
°M stattgesunden, weshalb die norwegische Re-
Ki der deutschen Regierung wegen Neutralttcits.

Einspruch erbeben werde , hat der Vertreter des

ttCIr Uilt UUlU ; ll !uomvii -i.*«.,
m  den militärischen Behörden eingeholt,?nd,

hinrmsgehcn, daß die Versenkung auperhalo der
Grenze vor sich gegangen i>r. Dreieuw Jat .U'
hcute der norwegischen Presse amtlich zu.
Tie Schiffsverluste der Entente.
"cote und Minen räunren jetzt unheimlich unter
'm auf, mit denen unsere Feinde ihren Bedarf von
und unter sich zu decken suchen Die Waffe, mi.

Wimmer schwerere Wunden zu schlagen juchen, . ck
M deS Krieges auf die weite see , kehrt sich tu a!.«r
am; gegen sie selbst. Die Kolm Zrg- bringt
Mdlichen Verluste an Handelsschiffen, die m«

i6f Sprache redet. Danach hat England un
'rat 1083 Schiffe mit 2109682 Tonnen Frank-
Schiffe mit 226235 Tonnen (-- 11,3 Prozent ),

67 Schifft mit 79 317 Tonnen (= .,5 Prozent ),
!Schiffe mit 30049 Tonnen verloren ; im gaoze!.
-chisfe mit etwa 2,5 NNllionvn jvonnem T.rzu

noch die italienischen und fapamschen Verluste,
falls erheblich sind.

Kleine Chronik.
Silber fall im T - Zug. Zwischen Hanau und
a. M. fand man kürzlich einen Osmwrstellver-

i »em Bahnkörper ohne Waffenrock mit gefpAtcnem
tot aus. Die Vermutung , daß der Tote einem n-

z-M Opfer gefallen ist, erscheint nunmehr zwei-
«mehr wird angenommen , daß der Offizier ren-
der sich in seinem Abteil nach Llblegung de-, en-

Ruhe niedergelegt hatte , im Schlafe u.bersallen,
hinausgestotzen und der Wasfenrock zur Verdun e-

Verbrcchens im Abort aufgehängt worden ist Hrer-
Mch, doch die einen größeren Geldbetrag entölten

J  verschwunden ist.

elephonisrtze Nachrichten.
chwere Sturwe in Frankreich . ^

. Bern,  9 . Nov . (Nichtamtlich .) Seit drei Tagen
Mradwest - und Sü 'owestsrankrerch HFMZwem-
m Regengüssen. Vielfach werden Neberstlwem.

Meldet , die teilweise vre H-wbstsaat vent ch. . t
« Stürme haben bedeutenden Schaden ang.rrchtm
Telegraph unterbrochen . Aue Brest, w,„
Sables Olonnes werden Unfälle von ^ chft>- g.

' ke ne Entscheidung in Amerika.
- New vor k 9. Nov. (Nichtamtlich.) , Reuter-
Unt4 tfhr früh , 24 Stunden , nachdem die amen«

* *">.NW .ÜE ÄIKTrt Ä

8 Staaten zweifelhaft seien.

Der Seekrieg.
Christiania  9 Nov. (Nichtamtlich ) Nach

fcÄiÄfmi ”* d-s A-utz-rnM, « - Kj
«tat am 7. 11. »01t einem

Kee versenkt. Ein Boot mrt den» Kap tan und
^ in Le Havre ein : das z'werte Boot mit - «e.

1 und 2 "Heftern wird noch vermrßl.

Das Wrack van U 20
Christiania, -9.  Nov . (Nichtamtlich)• - 11  u  min .,- ^ --liAmrde

LLn dft dänischen M >rsir̂ )MEn d^
Wüschen U-Bootes , das ber Halborr ^ gest > •Mer uchen lassen. Eine, Msiltaravtettnm .

«1L 'L « Si ' 5«

Aus Provinz und Mechburgebieteu
BekÄlagnahr»« von Flach» n ähnliche« «stoffen.

Am" l0 . November 1916 ist eine Bekanntmachung  be¬
treffend Beschlagnahme , Verwendung und Veräußerung von
Flachs und Hanfstroh , Bastfasern (Jute . Flachs , Ramie , euro¬
päischer und außereuropäischer Hansi und von Erzeugnis,en
au« Bastfasern erschienen, die anstelle der beiden mcherMN

_ -- a buncrm W III. 3599/7. 16. KRA . betreffend Be-
Maßnahme von Bastfasern und Erzeugnissen ans Bastfasern
und ^ III 309/6 . 16. KRA . betretend Beschlagnahme und
Bestandserhebung von Flachs - und Hanfstroh getreten ist. Tie
neue Bekanntmachung ist hauptsächlich eine mnhntllche Zu¬
sammenfassung der bisher in den beiden vorgenannten Begann -
machungen aufgestellten Bestimmungen , soweit ,re noch von
Bedeutung sind. An neuen Bestimmungen sind un be,anderen
wesentlich' die Herabsetzung der für die Veräußerung und Lieze-
rnng von Abfällen im freien Verkehr erlaubten Mengen ^von
10090 Kilogramm auf 6000 Kilogramm , sowie die Vorsww, .,
daß die Veräußerung und Lieferung derartiger Abfälle nicht
mehr an Verarbeiter von ihnen zulässig ist. Der Wortlau . oer
Bekanntmachung , die noch einige weitere Abweichungen von
den bisherigen Bestimmungen enthält , ist in den amtlichen
Zeitungen veröffentlicht und bei den Polizeibehörden einzu¬
sehen.

Beschlagnahme von Textllware « mit Popier-
einschlag . Am 10. November 1916 ist ein Nachtrag zu der
Bekanntmachung,  betreffend Beschlagnahme und DestandS-
'erbebung von Web-, Wirk - und Strickwaren , vonr l . Februar
1916 Nr . W. M . 1000/11 . 15. KRA . erschienen', der im weserct-
lichen den Kreis der von der Beschlagnahme betroffenen <Äegen-
stände auch aus diejenigen Waren ausdehnt , die unter Mit-
berwvndung von Papier hergestellt sind. Ter Wortlaut des
kurzen Nachtrages ist in den amtlichen Zeitungen verösscntlicht
und bei den Polizeibehörden einzusehen.

:!: Bervot der Verarbeitung von Papier in Ber-
b-ndrnrg nrit Wolle usw.. Am 10. November 1916 ist
eine Bekanntmachung betreffend Herstellnngs 'vcrbot von G ' r-
nen und Geweben aus Mischungen von Papier und Wolle
oder Kunstwolle Nr . W. I. 2939/9. 16. KRA . in Kraft ge¬
treten . Durch diese Bekanntmachung wird die Verwendung von

| Wolle oder Knnstwolle oder Mischungen von Spinnstoffen , in
denen Wolle oder Knnstwolle enthalten, ist, zur Heistellnug
von Garnen oder Geweben unter Mitverwendnng Von Papier
verboten . Lediglich die bei Inkrafttreten der Bekanntmachung
gebäumten Papierketten dürfen unter Verwendung von Wolle
oder Knnstwolle , fzweit es nicht bisher bereits verboten war,
abgearbeitet werden . Der Wortlaut der Bekanntmachung ist
w den amtlichen Zeitungen veröffentlicht und bei den Polizei¬
behörden einzusehen.

Fi Limburg , 9. Nov . 23. ordentliche Mitglieöer-
v eri«  m m lun  g des Nassauischen Diakonie-Vereins . Der
Verein für weibliche Diakonie im Regiernngsb -ezirk Wies¬
baden vielt heute' nachmittag im hiesigen evangelischen Ge¬
meindehaus seine ordentliche Mitgliederversammlung ab.
Es waren 27 Abgeordnete und 4 Ausschussmitglieder er¬
schienen. Der Vorsitzende, Dekan Krämer-Dörsdorf , ev-
öfsneie die Versammlung mit Schriftverlesung und Gebet.
Daraus erstattete der Schriftführer , Psr . Burmeister -Nod
a. W. den Nechenschaftsbericht. Die Arbeit des Vereins
stand im Berichtsjahr im Zeichen stillen Durchhaltens und
Wirkens . Von den 13 Hilfsschwestern, die im Kriegsdienst
standen, sind 12 zurückgekehrt, um in den Gemeinden zu
wirken. Im übrigen hat sich der Verein beholfen, so Hut
es ging. Mit großem Bedauern habe der Verein den seit¬
herigen Direktor des Paulinenstistes , Pfarrer Christian,
aus ' der Anstalt scheiden sehen. Er .dankt demselben
namens des Vereins für seine langjährige Tätigkeit und
begrüßt gleichzeitig den neuen geistlichen Leiter des Mut¬
terhausech Pfarrer Eichhoff-Wiesbaden. Im Anschlui; an
den Rechenschaftsbericht wirst der Vorsitzende die Frage
auf, ob es nicht besser sei, von der seitherigen Gepflogen¬
heit, Hilfsschwestern nur dann in den Gemeinden zn ver¬
wende!, wenn sie aus den betreffenden Gemeinden stam¬
men, abzuwcisen. So manche tüchtige Kraft mußte abge¬
wiesen werden, weil sie nicht in der Gemeinde geboren
war , in der sie wirken soll. Dadurch besteht aber die Ge¬
fahr, daß die eine oder andere junge Hilfsschwester der
Liebesarbeit in unseren Gemeinden entzogen wird. Auch
die Altersgrenze möchte der Vorsitzende von 22 auf 20
Tahre herabgesetzt haben. Nach reger Aussprache einigt
man sich auf einen Antrag des Herrn Landeshauptmann
Krekel-Wiesbaden , wonach zu dem alten Statut zurückge-
kebrt wird. In diesem sind die beklagten Hindernisse nicht
vorhanden . —• Herr Pfarrer Eichhoff-Wiesbaden ergriff
im Verlause der Tagung das Wort , um sich als neuer geist¬
licher Leiter des Paulinenftifts vorzustellen, Er betont
das altbewährte gute Verhältnis zwischen Paulinenstift
und Diakonissenverein und sprach die Hoffnung aus , daß
der Diakonieverein auch in Zukunft so segensreich wirken
möge wie seither. Pfarrer Eichhoff machte bei dieser Ge-
lcgenheit die Mitteilung , daß dem Mutterhaus Panlinen-
stist gegenwärtig etwa 150 Schwestern angehören gegen
12 bei der Gründung vor 20 Jahren . Das Hans birgt
ungefähr 180 Personen , die täglich zu verpflegen sind,
darunter befinden sich 100 Verwundete. — Den Bericht
der Rechnungsprüsungskommission zur Rechnung von
1945-16 erstattete Dekan Boris -Usingen. Er bittet um
Entlastung des Rechners , Pfarrer Petri -Jdstein . Die Ver-
samimung beschließt demgemäß. Im bevorstehenden Nech-
nnnosjahr sollen folgende Gemeinden unterstützt werden:
Ansbach 50 Mk., Battenberg 150 Mk., Camberg 150 Mk..
Med 150 Mk., Oberroßbach 50 Mk., Rambach 100 Mk,
Schönbach 50 Mk., Steinfischbach 50 Mk., Wahlrod 150
Mk., Wehen 75 Mk., Welderot 100 Mk., ferner nach¬
träglich Sossenheim 150 Mk,, Bergebersbach 1.50 Mk.,
Hahn b. Langenschwalbach 100 Mk., Fronhausen 100 Ntk.
— Als Ort der nächsten Mitgliederversammlung Ivnrde
Limburg iviederum gewählt.

Wiesbaden , 9. Nov. Verhaftet wurde dieser Tage
im westlichen Stadtteil ein Drückeberger, der sich schon
seit zwei Jahren in seiner Wohnung versteckt hielt . Wenn
nack rhm gefragt wurde, hieß es, er befinde sich in der
Schweiz. Sobald die Behörde nach ihm suchen lieg —
was hier und da vorkam — verschwand der Mann hinter
dem Vorhang der Balkontür , wo er sich ganz oben ecnen
Sitz zurecht gemacht Hatte, zu dem er sich mittels Zeines
Seiles hinauszog, wenn Gefahr im Anzug war . Den .Haus¬
bewohnern war es schon längst ausgefallen, daß es pets
ungewöhnlich lange dauerte , bis den Besuchern der betres-
feüdcn Familie die Abschlußtür geöffnet wurde. Bei ihrem
letzten Besuch wollten sich die Beamten eben entfernen,
als einer bemerkte, daß sich der Vorhang an der Balkon¬
tür in geheimnisvoller Weise bewegte. Das fiel ihm ans,
und beim Nachsehen fand man den seltenen Vogel auf
seiner ungemütlichen Sitzstange. Dadurch, daß ein kleine»
Kind in der Familie ist, war es dem Angsthasen möglich,
sich während der langen Zeit seiner freiwilligen Gesangelr-
schaft mit Brot zu versorgen.

MM« BsD EMS und NmgegeKA'
e Pflanzt Kriegsvbstbäume ! V-cn allen Seiten er¬

tönt der Ruf . Wie berechtigt er ist, hat uns gerade dir
jetzige schwere Zeit gezeigt. Die Obstzucht iß von hohen.
Wert sowohl für die Züchter wie für die Bcrbraucoer ; sie bildet
einen ' wichtigen Teil der Ernährungsfrage unseres Voiees.
Welche Preise sind in diesem Herbst gefordert .'und gezahlt
worden ! Mancher bätte sich trotz der säbelbaften Preise gern
noch einen oder mehrere Zentner Obst gesichert, wenn , er nn.
für Geld und gute Worte noch etwas hätte bekommen könne».
Wenn man bedenkt mit welch verhältnismäßig geringen Mitteft:
und geringer Mühe der Landwirt einen schönen Verdienst er¬
werben kann, muß man sich wundern , daß nickt viel mehr
Obstbäume gepflanzt werden . Wie manches Stückchen unbe¬
baute Erde könnte noch zur Obstzucht ausgenutzt we.den,
bei richtiger Auswahl der Obstsorte. Häufig hört man von
Landwirten die mißmutige Aeußerung , ich vflanze keine Obst-
bäume mehr , man hat nur Aerger damit , kaum -st da« Obst
halb reif , so wird es schon gestohlen. Diese Klage ist ja nicht
unberechtigt , aber gerade dieser Umstand sollte ein Grund
dafür abgegeben, immer mehr Obstbäume zu pflanzen , denn je
M'.ehr Obstbäume vorhanden sind, desto weniger merkt der
einzelne Baumbesitzer, wenn sich hin und wieder mal ein
Junge einen Apfel ' von seinem Baum aneigNet , weil er nicht
in der glücklichen Lage ist, an eignen Räumen naschen zu
können . Es gereicht der Allgemeinheit zum Wohl , wenn die
Obstzucht mehr und mehr gefördert wird . Darum empsthlcn wir
^ruch an dieser Stelle die Anregung des Magistrats aui Be¬
stellung von Obstbäumen . (Bepflanzung des Schiffler -Weges?
Je größer die Bestellung der Obstbäume sein wird , desto weniger
betragen voraussichtlich die Kosten für den einzelnen Bc-
steller . Wir wollen das gute Beispiel unserer Vorfahren
beherzigen , die dafür gesorgt haben, daß die Grundstücke an
den Straßen und Wegen mit Obstbänmcn bepflanzt worden
sind. Es sollte niemand den Gedanken aufkommen lassen:

I ,don dem Baum , den ich vflanze habe ich nichts mehr ."
Auch unsere Nachkommen wollen Oblt essen und w -rdm ^mu
Erstaunen hören, daß wir trotz de? jetzigen Kampfes um Sem
oder Nichtsein an sie gedacht haben. Also : Pflan  z t Kri  egs-
0  b st b ä u m e!

e ,50 Jahre Vatcrl Kraue, »verein . Am 11 No¬
vember 1866, am Friedens - und Dankfest nach dem Kriege
mit Oesterreich, hat die Königin Augusta , die nachmalige
erste deutsche Kaiserin , den Vaterländischen Frauenverein be¬
gründet . Seit dieser Zeit hat d-r Verein seine Arbeit un¬
ermüdlich in Krieg und Frieden zum Segen des gesamten
deutschen Vaterlandes getan . Im Frieden sollte er Jriedens-
arbeit tun , aber auch schon zur Kriegsarbeit rüsten , um im
Kriege den vollen Segen seiner Tätigkeit zu entfalten So
hat er in der Friedensarbeit zuerst zwischen 1866 und 187»,
dann zwischen 1871 nad 1914 in stiller , aber ristloser Ar¬
beit sich in Krankenhäusern , in Privatpflege , Heilstättm . Tuber¬
kulosen-, Wöchnerinnen - und Säuglingsfürsorge , in Krippen,
Bewahranstalten und Kinderhorten sich betätigt , Arme und
Hilfsbedürftige unterstützt. Alte und Sieche gepflegt , und ist
er bei allgemeinen Notständen eingetreten , bei der Stnrin-
slut an der Ostseeküste, bei Ueberschwemmungen des Rheins,
der Elbe , der Oder, der Warthe , bet der Hungersnot in Ober-
icblesien.' 1870-71 hat er in .5» Lazaretten und 237 Kran-
kenhäusern 67 900 Kranke und Verwundete gepflegt . Aber seine
größte Tätigkeit hat er in dem gegenwärtigen Weltkrieg ent¬
faltet . Er hatte seine Schwestern, Hilfsschwestern und Helfe¬
rinnen in eine große Zahl von Lazaretten und Krankenhäusern
entsandt Seit Kriegsbeginn bis Ende 1915 hat er 50 Mil¬
lionen Mark verausgabt , 650000 Kilogramm Marmelade.
250000 Liter Saft und 150 000 Kilogramm sonstige Gaben
der Kaiserin zur Verteilung übermittelt und zu Weihnachten
3 - /2  Millionen Pakete ins Feld und in die Lazarette geschickt.
Er hat vetwnndete Krieger auf den Bahnhöstn gelobt , Kran¬
kenbetten und Verbandszeug beschafit und Lazarettzüge ein¬
gerichtet . Mit Recht nennt man den Paierländiichen -Frau-
enverein die Armee der Kaiserin . Im Jahre 1866 mit
Zweigvereinen begonnen, zählt er jetz» deren 2320 mit säst
einer Million Mitglieder . Auch nach dem Krieqc werden seiner
zahlreiche und große Arbeiten warten . Ta wird es gettenp
Pflegesrättcn und Erholungshäuser für verwundete , kranke und
genesende Krieger zn beschaffen und zu unterhalten , in aus¬
gedehnterem Maße als bisher Kinderhorte für die Kinde 1,
Haushaltungsschulen für Heranwachsende Mädchen und ans dem
Lande Wanderhaushaltsschule herzurinsten . Tic Arbeiten sind
so zahlreich, daß der Vaterländische Frauendercin beizeiten
darauf Bedacht nehmen muß, auch die Jugend, ^ sowohl die
schulpflichtige als auch die schulentlassene, in seine Krerse
hineinznziehen und für seine Bestrebungen zu gewinnen . An
dem Juüiläumstage dieses Jabres und am 13. und k4. .'io-
vember wird er in den Häusern eine Sammlung rorurhmru
lassen, deren Ertrag dem hiesigen Zweigverein zu eigener
Verwendung verbleiben wird.  ,

Verantwortlich sür die Schriftlettung Mchard Hein , Bad EmL



Fleischverkarsf.
In der Belieferungszeit 6. bis 12. November entfallen onf

je eine Fleischmarke 13 Gramm Fleisch «und 4 Gramm Wnrst-
toarett , mithin auf 10 Fleischmarken 130 Gramm und 40
Gramm Wurstwaren . Der Einkauf des Fleisches bcz'.v der
WurstMaren beginnt am Samstag , den 11. ds . Mts . Im
'Einkauf sind die Einwohner an einen bestimmten Mehger-
meister nicht gebunden. Die Verkäufer find verpflichtet , an
den Inhaber einer Reichsfleischkarte Fleisch und Wurstwaren
jauf Grund der Fleischkarte abzugeb.u, solange der Borrar
reicht. Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam , daß Fleisch-
marken aus einer anderen Belieferungszeit keine Gültigkeit
haben . Aus einem früheren Zeitraum aufgesparte Fleischmar¬
ken find ungültig ; sie dürfen nicht mehr verwertet werden
Es dürfen auch Fleischmarken, die für einen späteren Zeit¬
raum gültig sind, nicht früher Verwendung finden.
Bei dem Einkauf des Fleisches ist die Fleischkarte vorzulegen
und nur der Verkäufer hat das Recht, die entspreckende Anzahl
Fleischmarken abzutrennen . Keinesfalls darf der Verkäufer
mehr Fleifchmarken abtrennen wie nötig ist, um dem Käufer
die geforderte Menge zu verkaufen.

Die mit dem Verkauf betrauten Metzgsrmeister haben die
bei dem Verkauf eingenommenen Fleischmarken abgezählt in
Umschlägen verpackt bis Montag , den 13. ds . Mts . im Rat¬
haussaal abzugeben

Bad Ems , den 9. November 1916-
Der Magistrat.

Verkauf von Speck bezw. Schweilik fleisch.
Der bei der Stadt bestellte Speck(Schweinefleisch) ist

eingetroffen und wird am Montag , den l3. d Mts. nach¬
mittags2 Uhr im Schlachthof zum Verkauf gebracht. Bei
iem Verkauf erhalten diejenigen Personen den Vorzug, die
iei der Stadt eine Bestellung gemacht haben.

Bad Ems,  den 10. November 1916.
_ _ Der Magistrat.

Speisekartoffeln.
Gemäß der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers

vom 14. und des Kreisausschusses vom 19. v. Ms . darf
der K a r t o f f e l e r z e u g e r für den Tag und Kopf bis
17s Pfund Kartoffeln seiner Ernte für sich und für jeden
Angehörigen seiner Wirtschaft verwenden , Schrverstarkei-
t e r bis ;z!n 3 P 'siund, Schwerarbeiter  bis zu 1V2
Pfd . u. die ü b r. V e rso r g u n g s b e r ech t i g t e n bis zu 1
Pfund . Es ist unter allen Umständen erforderlich , daß die
Familien die festgesetzten täglichen Verbrauchsmengen nicht
überschreiten, da nur dann die hinreichende Ver¬
sorgung bis zur nächsten Ernte gewährleistet
ist . Wir werden bei der Kartoffelausgabe durch die Stadt
strengstens darauf halten , daß erst dann wieder Kartoffeln
abgegeben werden, wenn die Familien den ordnungsmäßigen
Verbrauch nachgewiescn haben.

Es ist nötig ,daß die Kartoffeln in allen Familien pfleg¬
lich behandelt werden . Außer einer guten Lagerung
ist das Auslesen von faulen und beschädigten
Kartoffeln von Zeit zu Zeit nötig.

Aus Grund der Kartosfelbestandsanfnahme am 6. ds. Mts.
sind diejenigen Familen festgestellt worden , die mehr Kar¬
toffeln lagern haben, wie ihnen zustehen. Dst 'e müssen sich
daraus gefaßt machen, daß die überschießend« Menge dem¬
nächst abgenommen wird.

Schließlich machen wir darauf aufmerksam ,daß an solche
Familien , die keine Kartoffeln mehr vorrätig oder nur noch
geringe Mengen lagern haben, Lieferscheine am M o n t a g
und Mittwoch,  jeder Woche, vormittags 9 bis 12 Uhr
im Rathaussaal ausgegeben werden . Die Bezahlung hat vor
der Abgabe, die jed. Dienstag , Donnerstag u. Freitag nachm,
von 1 !bis 3 Uhr an unserem Lager neben dem Spitzenhaus
erfolgt , auf der Stadtkaffe zu erfolgen.

Bad Ems,  den 10. November 1916.
Der Magistrat.

Wer Mrschich-u.Krrditnmill.
Eingetragene Genffsenschaftmit unbeschränkter Haftpflicht.

1031,' ordentliche Generalversammlung
Sonntag , den 1«. November d. I ., abends 87e Uhr

im Hotel Schützenhof.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht über das 1. Halbjahr 1916.
2. Bericht über die Revision der Geschäftsabschlüsse vro 1914

und 1915 sowie Entlastung für den Vorstand Und den
Kaffierer.

3. Neuwahlen:
a) Wahl eines Vorstandsmitgliedes an Stelle des turnus¬

mäßig ausscheidenden Vorstandsmitgliedes und Direk¬
tors Herrn Karl Ludw. Lotz.

b) Wahl von drei Aufsichtsratsmilglieder an Stelle der
turnusmäßig ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieser
Herren Heinrich Sommer , Albert Linkenbach und Hein-
rich Lanio.

c) Wahl von 2 Aufffchtsvatsmilglicdcr an Stelle der durch
den Tod ausgeschiedenen Herren Heinrich Zimmerschjed
und Adam Relken, für deren noch nicht abgelanfene
Wahlperiode bis 1. Dezember 1917.

Weitere Anträge zur Tagesordnung find bis auf Mittwoch,
den 15. November d. Jrs ., mittags 12 Uhr auf dem Büro
des Vereins schriftlich einzureichen.

Bad Ems,  den 10. November 1916.
W« ser Vorschuß- u. Kreditvcretn E. G. m. u. H.
_ Carl Lud. Lotz_ Heinrich Kauth._

Allgemeine Ortskrnnkrnkasfr
für den UnterlahukreiS zu Diez.

Die rückständigen Beiträge sind nun bestimmt bi8
um 18. VS. Mts . zu entrichten, andernfalls beginnt das
lleitreibungsoerfahren.

Der Borstand.
Eine Einkasstcrung der Beiträge findet nicht statt.

Danksagung.
Für die uns bewiesene Teilnahme beim Heimgange und der

Beerdigung unseres lieben Verstorbenen, sowie lür die zahlreichen
Blumenspenden sagen wir allen, besonders dem Kriegerverein Ger¬
mania, dem kath. Männerverein und der St. Josephs Bruderschaft
unsern innigsten Dank.

Familien Wirz u. Philippi.
Bad Ems , den 10. November 1916.
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Dr. Gentner 's staubfreie Ofenpolitur

Kosak
gibt im Augenblick auf allen Eisemeile » schönsten

Silberglanz Erstklassige Qualitätsmarke.
Prompte Lieferung, ebenso Dr . Gentner 's «ichtabfärben-
den Oel- Wachs- Led erputz Nigrin . Dr. Gentner's
Schuhfett Tranoli « und Univerfal -Tran -Lederfett.
Carl Gentner , chem. Fabrik. Göppingen , Wirrttbg.

• * .
3 - Bernstein

MihrereH'

Milchst,,,
zu foulen gesucht
zu ertragen in ber - " 1
derZ itung.

Für JungenUrnUl

Lehfttel..
oei einem Kaufmann ,
Cfnrte unterF. 58 anI
schäfwsteüe erbeten.

SmndttMG
gesucht.

Rbmerstr. 49, zz,
SlUlldemiU

oder Fran gesucht. —. .
Villa Maria. t

Vlkloriaallee  5 a, i
Ein kräftiger Junge

Ausläufer qesiii
Albert « auth, l

Ems.
Israelitischer tHotteäbtnt 25

Freitag abend 4,35
»amstag morgen 9,00
Samstag nachmittag 4,50
Samstag abend 5,85

Aufruf
zu einer

Uleinspende für die kämpfenden trappen
aus dem Bereiche des XVIII. Armeekorps.

Ter Wall im Westen, der Tamm im Osten, Nord und
Süden hat standgehalten gegen die heranbransendcn Fluren
des au Zahl überlegenen Feindes.

Heute wie immer sieben unsere Armeen fest und treu
und unerschüttert auf den eisendurchwühlten Schlachtfeldern
dem Feinde gegenüber ; tagelangem , vernichtendem Tromm n-
feuer und zahllosen Sturmangriffen haben sie standgehalteu.

Unauslöfchbarer Tank gebührt diesen Tapferen , die ihr
Herzblut für uns eingesetzt und die Hoffnungen der Feinde
zu Nichte gemacht haben.

Wie sollen, wie können wir den Söhnen unse»er Gauen»,
welche die Kriegsnot von unseren Fluren ferngchalten haben,
Unseren Dank zur dritten KriegSweihnacht ausdrückeir?

Wir können es, und -wollen es und in echter deutscher Art
soll es geschehen, in edlem Wein , vom! alten deutschen Rhein!

Die Gabe unserer Heimatlichen Rebenhügel wird jedem
tapferen Kämpfer hochwillkommen sein.

Trum öffnet Eure Hände und traget Alle dazu bei, daß
unsere Spende eine würdige werde.

Sofort ans Werk!
Die Sammelstellen sind zu allen Auskünften bereit ; es

wird auch noch durch Drucksachen und durch v.e Presse Näheres
berichtet. Tie Spenden find ausdrücklich für die kämvftnden
Truppen bestiimnt, wofür die Beförderung durch die Ver¬
mittlung des stellvertretenden Generalkommandos bürgt.

Der Ehrenausschuß.

Vorstehenden Aufruf dringen wir mit der Bitte zur öffent¬
lichen Kenntnis , Gaben an Wein bis Dienstag ,den 11.
November d. Jrs . an unsere Sammelstelle (kleiner Saal int
Hof von Holland ! einliefern zu wollen . Die Sammelstelle ist
von nachmittags 3— 5 Uhr täglib , ab 8. November geöffnet.
Wir find dessen sicher, daß sich die Einwohnerschaft von
Diez wie bei allen bisherigen Kriegsspenden so auch an dieses
den Soldaten unseres Heimatlandes zngedachten Spende rege
beteiligen werden wird.

Diez,  den 7. November 1916.
Der Ortsausschuß:

SprnUct WchmchlsWbk» für1
(ftitfer itirjtr. *

Zmn dritten Male während des Krieges naht die
nachtszeit und in jedem deutschen Herzen regt sich der1
(unseren in Not und Tod so tapfer ansharrenden Sri
eine Weihnachtsfreude zu bereiten und ihnen hiermit roech
einen Teil unserer Dankesschuld abzutrageu . Gerade mg
sicht darauf , daß die Gaben für unsere Truppen bei der tag
Kriegsdaucr viel spärlicher von den Angehörigen fl
früher , ist die Stiftung von Weihnachtsgaben bringenb
wünscht.

An alle Einwohner und die hier bestehenden Vereine ei
deshalb die freundliche Bitte , an dem Liebeswerk mitzch!
soweit es in ihren Kräften steht. Als Spenden kommen
sächlich in Betracht t Bargeld , Tabak , Zigarren , Wn!
Pfeifen , Fischkonserven in kleinen Blechdosen, gedörrte!
Briefpapier , Postkarten , Notizbücher , Bleistifte , Tafte«
ufw.

Gaben und Adressen von ortsangehörigen Kriege«,
den bis zum T. Dezember d. Jrs . auf dem Rothffj
Herrn Oberstadtsekreiär Kaul entgegengenommen.

Im Aufträge der Städtifchen Verwalt»«!
uud Vertretung

Der Ausschuß:
Dr . Schubert , Bürgermeister, F, scher, Pahde, Sch»

Kür das „Rote Kreitz"
Duderftadt, Kgl Landrat,
©dbaefer, Kommerzienrat,
Scheuern. Bürgermeister.

Fürder»valerl .fitrauevverei,»
Elise Gabriel. Vorsitzende,
Wtlh lmi, Dekan, Schriftführer,
Muhr, Schatzmeister.

Fleisch -Verkauf.
Der Verkauf von Fleisch und Fleischwaren findet Freitag

vormittags, von 8 — 12 fihr und nachmittags von2 — 6
Uhr in den Metzgereien von C. Haßenkamp, F Nold, Ad.
Maxheimer, Julius Maxheimer und L. Fried statt.

Reihenfolge:
von 8—9 Uhr an die Inh . der Fleischkarten 2401—2800
„ 9- 10 , „ „ „ n //  2801 bis Schluß
i»^0 11 it n tt ff tt „ 1 —400
„ 11- 12 „ „ „ 401- 800

„ „ „ „ „ 801- 1200
.. .. » „ 1201- 1600
* „ » „ „ 1601- 2000
» » « „ „ 2001- 2400

Die Versorgungsberechtigten von Aull, Gückingen,
Hambach werden vormittags von 9 — 12 Uhr, und die¬
jenigen von Birlenbach werden nachmittags von3 — 6 Uhr
zwischendurch bedient.

Diez, den9. November 1916.
Der Bürgermeister.

I . B : & e cf.

» 2- 3
.. 3- 4
» 4- 5
. 5- 6

Oewrrbeverein Kad Oms.
Sonntag , den 12. November, abends 8'-

im Hotel Sckützenhof
Vortrag des Herrn Gymnasiallehrers
„Unser Siegeswille, Misere SikgeszumD

unsere FmdeuShoffnung."
Wir laden unsere Mitglieder mit Familie zu««

reichem Besuche ein.
Nichtmitglieder haben ebenfalls Zutritt . M

Der
1011] _ C. L. Lotz, M stx

Für di? Posthallerei Bad Ems weiden 31
liche Personen als
PostMouinuerr sofort geD

Meldungen erbeten an : i

Harry E . Kraft , Bad
G sellschaft mit beschränkter Hastung-

2 Schuhmacher

i

die flott arbeiten können, sucht
Adolf Meyer,

Kirchliche Nachrichten.
Bad EinS.

Evangelische Kirche.
Sonntag>2. Nov., 21. S . n. Tr.

Pfarrkirche.
Vormittags 10 Uhr.

Herr Pfarrer Kmmc.
Kirchenkollektc für den kirchlichen

Hülfsverein.
Nachmittags2 Ubr

H rr Pfarrer Heydeman.
Nachmittags3 Uhrt

Christenlehre für die Mädchen auS
den Jahrgängen 1914,1915,1916.

In dieser Woche verrichte» Her,
Pfarrer Emme die AuttShand
lungen.

Dirrretvat.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 12. Nov., 2>, S . n. Tr.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.

Kollekte für den ev. kttchl. Hi.fs-
verein.

m
Nachm. 2 Uhr:

Dieneihai-
N - ffau.

EvangeMeK' A
Sonntag, 12.
Voim. >0 Uhr: »r-
Nachmü Uhr: V Hst
Die Amtshandlunĝ

Pfarrer wj '

Sonntag, den̂

SM  ™ric.
«Lvangelödie5 g. >

Sonniag, 12
Morg. 10 Uftr:
Abends6 Uhr:

Saurer
Kircheilsawmlung

f rchl. ^'‘Ligcn"
Die AmtSh-'M

in der nächste«
Wilhelmi.
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